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Redaktion und Expedition Rirdplas 3. 


Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Ahonnements⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
ir aus den politiſchen Tages- 
eretgntifen, aus den gewöhnlich 
fe interefjanten Kammerbe⸗ 


Das Haus iſt ſchwach beſetzt. 
Eingegangen iſt eine Interpellation des Abg. 


v. Strombeck betr. die Erhebungen der Regierung 
über die Gewitterſchäden im Eichsfelde. 


Tagesordnung: 
I. Entwurf betreffend die Berechnung der 


Dienftzeit von Beamten des Kunſtgewerbemuſeume 
zu Berlin. 


Derſelbe wird debattelos in erſter und zwei⸗ 


ter Leſung genehmigt. 


II. Dritte Berathung des Entwurfs betreffend 


die Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeiti⸗ 
gung der im unteren Weichjelgebiete durch die 


Sonnabend, den 


26. Juni 1886. 


Partei werde nach Kräften zur Entfeſſelung der 
tvangeliſchen Kirche mitwirken. 

Nach kurzer Diskuſſton wird hierauf Art. 1 
unverändert angenommen, ebenſo der Reſt der 
Vorlage. 

Auf Antrag des Abg. Windthorg vertagt ſich 
das Haus. 

Naächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

T.-O.: Dienſteinkommen der Beamten des 
Kunſtgewerbemuſeume, Synodalordnung, Kanton⸗ 
gefängniſſe der Rheinprovinz, Interpellation des 
Abg. v. Strombeck. 

Schluß 2 Uhr. 


Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Nr. 292. 


und auch die Gebäude in ſchlechtem Zußande jein. 
Uebritzens beſteht der Kreis Flatow zum großen 
Theile aus deutſcher Bevölkerung und haben fi 
polniſche Beſtrebungen dort nie beſonders geltend 
gemacht. 

— Die günſtigen Ausſichten, welche bisher 
der Antrag der Reichsregierung auf Bewilligung 
von 3 Millionen Mark als Keichsbeitrag für die 
deutſche Induſtrie - Ausſtellung zu Berlin 1888 
batte, find, jo ſchreibt man uns, leider getrübt. 
An das Reichsamt des Innern find in raſcher 
Folge während der letzten Tage eindringliche Ge⸗ 
genvorſtellungen ergangen, ſo von einer ene 


N „ diesjähri ühjahrs⸗Hochfluthen herbeigeführt rheiniſch - weſtfältſcher Groß -Induſtrieller; ebenis 
ten, aus den lokalen und 15 0 ee ee nm Deutſchland. haben ſich die Handelskammern des Kömgoreiche 
etnziellenBegebniffen darbieten, In der Generaldiskuſſion erſucht Berlin, 25. Juni. Ueber den Plan einer Sachſen dagegen erklärt, und danach iſt zu er⸗ 


die Schnelligkeit unſerer Nachricht en iſt fo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
jur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Ebenſo werden wir auch 
ferner für ein intereſſantes und ſpannendes 
Feuilleton Sorge tragen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außer halb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 

Deutſcher Reichstag. 

94. Plenar⸗Sitzung vom 25. Junk. 

v. Wedell- Piesdorf er 
finet ißung um 2 Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretär des 
Innern von Bötticher, preußiſcher Kriegsminiſter 
Bronſart von Schellendorff, Staatsſekretär Dr. 
von Schelling. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt 
das Wort ö 

Präfident v. Wedell⸗ Piesdorf: Ich 
glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich an 
dieſer Stelle des Todes des Königs von Baiern 
gedenke. Das deutſche Volk wird nie vergeſſen, 
welche Dienſte der verſtorbene Monarch in ſchwe⸗ 
rer Zeit unſerem Vaterlande geleiſtet hat. Das 
ganze deutſche Volk nimmt deshalb nicht nur 
warmen Antheil an dem Verluſt, der Baiern ge⸗ 
troffen, ſondern iſt auch erfüllt von wehmüthigem 
Schmerze über das erſchütternde Ende, welches 
einen Fürſten getroffen, dem es ſo viel Dank 
ſchuldet. Der deutſche Reichstag iſt beſeelt von 
den gleichen Empfindungen wie das deutſche Volk 
und wird dem heimgegangenen Fürſten ein dank⸗ 
dares und treues Andenken bewahren. 

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein 
und erledigt ohne Debatte die allgemeine Rech⸗ 
nung über den Reichs haushalt für 1882 — 83 in 
zweiter Leſung gemäß den Anträgen der Kom⸗ 
miſſton. 

Es folgt die erſte Berathung der zwiſchen 
Deutſchland und Großbritannien geſchloſſenen Li⸗ 
terar Konvention. 

Abg. v. Strombeck Gentrum) beantragt 
die Ueberweiſung der Vorlage an eine Kom- 
miſſion. 

Nachdem Staatsſekretär von Bötticher 
ſich gegen dieſen Antrag ausgeſprochen, wird der⸗ 
ſelbe abgelehnt und die Vorlage unverändert in 
erſter und zweiter Leſung angenommen. 

Der Entwurf betreffend die Errichtung eines 
Seminars für orientaliſche Sprachen wird auf 
Antrag des Abg. v. Köller der Budget-Kom⸗ 
miſſton überwieſen. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Nächſte Sitzung: Sonnabend 11 Uhr. 

Tagesordnung: Literar-Konvention mit Eng- 
land, Rechenſchaftsbericht über die Verhängung 
des kleinen Belagerungszuſtandes über Sprem- 
berg, ſowie über die Einſchränkung des Verſamm⸗ 
lunge rechtes, Branntweinſteuer. 

Schluß 3 Ubr. 


Abg. v. Schenckendorff die Regierung, 


aus Anlaß der jetzt jo häufigen Ueberſchwemmun⸗ 
gen der Frage der Verhütung derartiger Kata- 


ſtrophen näher zu treten. Zum Theil ſeien dleſe 
Ueberſchwemmungen zurückzuführen auf die durch 
die Flußmeltorationen eingetretene Verkürzung der 
Flußläufe. Unter den bedrohten Provinzen jet 
Schleſten die am meiſten gefährdete. Er erſuche 
die Regierung, in Schleſten und, wenn nöthig, 
auch anderwärts eine eingehende Unterſuchung 
über die Urſachen der ſo zahlreich ſich jetzt wieder⸗ 
holenden Ueberſchwemmungen eintreten zu laſſen. 

Abg. Dr. Wehr bittet die Regierung, nach 
dem Spruche bis dat qui eito dat dieſes Geſetz 
jetzt bald ausführen zu laſſen. 

Hierauf wird die Vorlage ohne weitere De- 
batte angenommen. 

Das Haus tritt ſodann in die zweite Be⸗ 
rathung der Novelle zur Kirchengemeinde und Sy⸗ 
nodalordnung iin. 


Abg. v. Rauchhaupt verwahrt ſich da⸗ 
gegen, daß in der erſten Leſung ſeltens der Abgg. 
Langerhans und v. Eynern auch die Abänderungen, 
welcht § 14 der Gemeinde- und Spnodalordnung 
durch Kirchengeſetz erfahren habe, in das vorlie- 
gende Geſetz einbezogen worden ſeien. Der Pa- 
ragraph behandele nur innerkirchliche Verhält⸗ 
niſſe. Die Beſtimmung der Synodalordnung, daß 
das Miniſterium darüber zu befinden habe, welche 
Beſchlüſſe der Generalſynode innerkirchliche Fra⸗ 
gen betreffen, müſſe entfernt werden, da hierdurch 
die freie Entſcheidung des summus episcopus ge- 
bunden ſei. 

Abg. v. Tyner n bedauert, daß der Vor⸗ 
redner heute ſeine zum Antrag Hammerſtein vor- 
bereitete Rede gehalten babe. Was er gejagt, 
habe mit der zur Berathung ſtehenden Vorlage 
nichts zu thun. Ueberdies ſelen die Artikel, die 
Herr v. Rauchhaupt über den Antrag Hammır- 
ſtein in der „Halleſchen Zeitung“ geſchrieben habe, 
derartig gehalten, daß ſeine Unterſchrift unter dem 
Antrag Hammerſtein wohl nur ein Verſehen ſei. 
(Heiterkeit.) 

Abg. Dr. Langerhans (freiſ.) erklärt, 
er habe nur deshalb ſich gegen die Vorlage ge- 
äußert, well die hier vorgeſchlagenen Aenderun⸗ 
gen der Spnodalordnung eine erhebliche Schä⸗ 
digung der Stellung des Gemeindekirchenraths 
und deshalb eine Schäpigung der Kirche ſelbſt dar⸗ 
ſtellten. 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein ſucht die 
Beſtimmungen der Vorlage zu rechtfertigen. Sein 
Antrag habe den Zweck, der Regierung zu zei⸗ 
gen, daß das Haus der Regierung nicht wider⸗ 
ſtreben werde, wenn es ſich darum handle, der 
tvangeliſchen Kirche größere Freiheit zu gewähren. 
Er werde ſeinen Antrag in nächſter Seſſion wie 
derholen. 

Abg. Irhr. v. Zedlitz (frei.) bezeichnet 
die Verteidigung der Vorlage durch den Abg. von 
Rauchhaupt als durchaus zutreffend und gleichzeltig 
als die deſte Verurthellung des Antrags Hammer- 
ſtein, gegen den Redner im Namen der Freiheit 
der evangeliſchen Kirche aufs entſchtedenſte protefti- 
ren müſſe. (Beifall links.) 

Abg. v Benda (natlib.) führt aus, daß, 
wenn die Herren auf der Rechten mit der Sy⸗ 
nodalordnung nicht zufrieden ſeien, ſie Abände⸗ 
rungs-Anträge dazu ſtellen, nicht aber das Haus 


Erhöhung der Offiztersgehälter, mit welcher der 
Finanzminiſter von Scholz die Branntwein ſteuer⸗ 
Kommiſſton überraſchte, wird der „Bresl. Ztg.“ 
aus der Mitte dieſer Kommiſſion geſchrieben: 


Unter allen Punkten des Militäretats iſt 
wohl keiner, über welchen auch der Late ſich in 
dem Maße ein Urtheil geſtatten kann, wie die 
Höhe der Gehälter. Wenn man von der Noth- 
wendigkeit neuer Feſtungen und neuer Waffen 
ſpricht, wird der Laie geneigt ſein, ſich große Zu- 
rückhaltung aufzuerlegen; handelt es ſich um den 
FJeuragebedarf, jo wird der Kreis der Sachver⸗ 
ſtändigen ſchon größer, aber es werden ſich doch 
alle die, welche niemals ein Pferd beſtiegen ha⸗ 
ben, beſcheidenes Schweigen auferlegen. Aber Geld 
zu brauchen und zu verbrauchen iſt keine eigen- 
thümlich militäriſche Tugend; auch der umfriege- 
riſchſte Menſch ift genöthigt, fie täglich mit mehr 
oder weniger Glück auezuüben. Un) man darf 
ſich wohl auch is nicht beamteten Kreiſen ein Ur⸗ 
theil darüber geſtatten, wie viel ein Richter und 
ein Landrath, wie viel ein Lieutenant und ein 
General zu ſeinem ſtandesmäßigen Unterhalt be- 
darf. Nun ſcheint uns in dieſem Augenblick 
der Zeitpunkt, für ganze Kategorien von Staats- 
bedienſteten Gehaltserhöhungen zu fordern, fahr 
unglücklich gewählt. Man klagt über den Rüd- 
gang der Kapttalsrente, des Unternehmerge winns, 
des Einkommens aus Grundbeſitz. Alle produ- 
zirenden Klaſſen der Bevölkerung haben ſich große 
Einſchränkungen auferlegen müſſen. Man klagt 
über den Rückgang der Preiſe. Das hat nun 
andererjeitö den Erfolg, daß keine Theuerung der 
Preiſe vorhanden if. Das ſogenannte „Sin⸗ 
ken des Geldwerthes“, das gewöhnlich als Mo- 
tiv der Gehaltserhöhungen hat herhalten müſ⸗ 
ſen, iſt ſeit mehreren Jahren nicht zu beob- 
achten geweſen. Man kann zur Zeit keinen 
Grund dafür abgeben, den Beamten und Dffi- 
zieren eine beſſere Lebenslage zu verſchaffen, wäh⸗ 
rend die ihnen durch Bildung und geſellſchaftlicht 
Stellung am meiften verwandten Klaſſen ſich Ent⸗ 
behrungen auferlegen müſſen. Das neue Militär- 
Penſtonsgeſetz wirkt ſchon in derſelben Welſe wie 
eine mäßige Gehaltserhöhung. Wenn die Sorge 
für die Zukunft erleichtert wird, dann wird die 
Möglichkeit gegeben, ſeine verfügbaren Mittel um- 
faſſender für die Bedürfniſſe der Gegenwart zu 
verwenden. Die Dffiziere erhalten vom erſten 
Augenblicke ihres Eintritts an ein Gehalt, das 
allerdings mäßig if, aber fie doch ſehr viel beſſer 
ſtellt, als andere Geſellſchaftsklaſſen, die fi eine 
ganze Anzahl von Jahren nicht allein aus eige⸗ 
nen Mitteln erhalten, ſondern für ihre Ausbil- 
dung noch bedeutende Summen aufwenden müſ⸗ 
ſen. Die Möglichkeit, ſich durch gute Leiſtungen 
Kommando-Zulagen zu verſchaffen, tritt bei ihnen 
früh ein. Eine Gehaltserhöhung für Offiziere er- 
ſcheint bei der gegenwärtigen Finanz- und Wirth⸗ 
Ihaftelage als eine ſehr wenig dringende For⸗ 
derung. 

— Die vor Kurzem im Wege der Sub- 
haſtation vom Staate zu Koloniſationszwecken er- 
worbenen, im Kreiſe Flatow belegenen Güter 
Dolnik und Paruszka waren bisher immer in 
polniſchen Händen und gehörten während einiger 
Jahrhunderte der Familie v. Grabowskli. Vor 
ungefähr zehn Jahren gelangten fie durch Heirath 
mit einer verwittweten Frau v. Grabowski in 


warten, daß der ſächſiſche Bevollmächtigte dagegen 
ſtimmen wird; auch aus Batern kommen mehr 
Stimmen dagegen als dajür, und in Würtemberg 
wird die Stimmung als mindeſtens lau geſchil⸗ 
dert. Unter ſolchen Umſtänden iſt ein ablehnen⸗ 
des Votum des Bundesrathes nicht ausgeſchloſ⸗ 
fen, und ein ſolches würde das Zuſtandekommen 
des Unternehmens jedenfalls vereiteln. Man muß 
hoffen, daß es noch gelingt, die jetzt vorhandenen 
Bedenken zu beſch wichtigen. 

— S. M. Kanonenboot „Wolf“, Komman⸗ 
dant Kapitän - Lleutenant Jaeſchke, iſt am 24. 


Juni er. in Point de Galle eingetroffen und be⸗ 


abſichtigt, am 27. d. Mts. wieder in See zu 
gehen. 

München, 25. 
„Berl. Tagbl.“: 

Ich batte ſoeben eine längere Unterredung 
mit einem Miniſter. Derſelbe will von einer Mi⸗ 
niſterkriſis abſolut nichts wiſſen. 

Wie bereits bekannt, würden ſämmtliche Mi⸗ 
niſter am Montag, unmittelbar nachdem der Prinz⸗ 
Regent im Thronſaal den Eid auf die Verfaſſung 
geleiftet, dem Prinzen Luitpold ihre Porteftuilles 
zur Verfügung ſtellen; doch beſtehe die bobe 
Wahrſcheinlichkeit, daß der Regent das Geſammt⸗ 
Miniſterium Lutz beibehalten und nur denjenigen 
Mitgliedern die Demiſſton gewähren werde, welche 
eine Wiederannahme des Portefeuilles verweigern. 

Ich glaube indeß verſichern zu können, daß 
beijpielswetfe Minifter v. Crailsheim von Herzen 
gern mit dem Berliner Geſandten Grafen Lerchen⸗ 
feld tauſchen würde. Für die Ultramontanen 
wäre das freilich kein Gewinn; denn Graf Ler⸗ 
chenfeld zählt nicht zu den Ihrigen. Die kleri⸗ 
kale Portefeuillt-Zuverſicht ſcheint überhaupt im 
Schwinden; die Herren werden beſcheldener, und 
aus Andeutungen im Regentſchaftsausſchuſſe der 
Abgeordnetenkammer iſt ziemlich deutlich herauszu 
leſen, daß ſie ſich auch mit einem oder zwei Porte⸗ 
feuilles begnügen wollten, wenn der Prinzregent 
nun einmal von Luß nicht laſſen wolle. 

Ueber die morgige große Aktion im Plenum 
des Abgeordnetenhauſes weiß man noch immer 
nichts Sicheres; nur ſovlel erfuhr ich, daß Pfar- 
rer Stamminger von Würzburg, einer der unter⸗ 
fränkiſchen Ultras, als Sprecher der Ertrem-Kle- 
rikalen fungiren wird. Stamminger ſpricht ſehr 
formgewandt, wie er bei den Kultus debatten 
mehrfach gezeigt. 

Eine der jüngſten Miniſterraths-Sitzungen 
beſchäftigte ſich mit der Preſſe, ſpeziell auch mit 
der außerbateriſchen. Von Strafanträgen gegen 
die konſteztrten Blätter wurde mit Rückſicht auf 
den außerordentlichen Fall und die ungewohnte 
Erregung der öffentlichen Meinung Abſtand ge- 
nommen. 

Was verſchiedene, beſonders Wiener Blätter 
über ein Arrangement mit den Gläubigern der 
Ztvilliſte brachten, daß aus Erſparniſſen der lep- 
teren große Summen erübrigt und den Gläubigern 
zur Verfügung geftellt werden ſollen, iſt lediglich 
Kombination, die wahrſcheinlich von den Gläubi- 
gern ſelbſt ausgeht. Thatſächlich ſtebt bis jetzt 
noch keinerlei faltiſche oder juriſtiſch Verpflichtung 
zur Uebernahme der Schulden des Königs für ir⸗ 
gend Jemanden feſt. König Otto dezw. ſeine 
Kuratoren — denn der unglückliche Monarch be⸗ 
ſizt, wie Dr. Müller kürzlich im Regentſchafte⸗ 


Juni. Man ſchreibt dem 


25 mit einer nutzloſen Interpellation behelligen] den Beſitz des Herrn v. Lubtenskil. Die Güter Ausſchuſſe der Abgtordnetenkammer erklärte, nicht 
5 Landtags⸗ Verhandlungen ſollten. beſtehen zum größten Theile aus ſehr leichtem einmal mehr die Fähigkeit, deutlich zu ſprechen 
Abgeordnetenhaus. Abg. Dr. Windthorſt bedauert, daß Boden, welcher ſich nur zur Anforſtung eignet. 


93. Plenarſitzung vom 25. Junt. 
Präſdent v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geschäftlichen Mittheilungen. 


nicht mehr Zeit geweſen iſt, den Antrag Hammer- 
fein zu diskutiren. Es ſei höchſte Zeit, die Kirche 
von der Botmäßigkeit des Staates zu loͤſen; feine 


Die vorhanden geweſene große Hort iſt von Herrn 
Lubtenski zur Abholzung verkauft. Im Großen 
und Ganzen ſollen die Güter vollſtändig devaſtirt 
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und die paraſyptiſchen Erſcheinungen find ſchon ſehr 
weit vorgeſchritten —, die Kuratoren des Königs 
alſo haben ſich über Annahme oder Ablehnung der 
Erbſchaft des verſtorbenen Könige noch nicht 
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Vetter und Bruder! 


ſchlüſſig gemacht; jedenfalls wird die Erbſchaft 
nur cum beneſicio inventarii angenommen. 
Nun iſt aber die Frage betreffs des Eigenthums⸗ 
rechts der vom Könige binterlaſſenen beweglichen 
Sachen inſofern eine ſtreitige, als eine ganz 
offenkundige Ueberſchuldung vorliegt. Wird die 
Erbſchaftsfrage in einem für König Otto güaſtigen 
Sinne gelöſt, jo ſiebt es für die Gläubiger ſchlimm 
genug aus. Freilich wird die moraliſche Ver- 
pflichtung zur Tilgung der Schulden durch juri- 
ſtiſche Entſcheidungen nicht aus der Welt geſchafft, 
und dafür wird — wie mein Gewährsmann 
meint — unter allen Umſtänden Sorge getragen 
werden, daß alle Gläubiger aus früheren Berio- 
den und diglenigen, welche optima fide kreditirt 
haben, voll befriedigt werden. Anders ſteht es 
aber mit denen, welcht trotz der an ſie ergange⸗ 
nen ausdrücklichen Warnung, der Neigung des 
Königs zum Schuldenmachen Vorſchub zu leiſten, 
bis zuletzt auf Kredit geliefert haben. Zu dieſer 
letzten Kategorie gebört außer einem vielgenann⸗ 
ten Baumeiſter auch ein bekannter Münchener 
Großinduſtrieller, der 300,000 Mark zu fordern 
hat. Dieſe Forderungen ſollen auf's ſchärfſte ge- 
prüft werden. 

Was die königlichen Schlöſſer anlangt, ſo 
gehören die hieſigen Reſidenzen, Linderhof und 
Berg, zur Zivilliſte, die übrigen find Staatsgut 
und als ſolches nur mit Zuſtimmung der Kam- 
mer veräußerlich. Von einem angeblichen Ange⸗ 
bot des deutſchen Kronprinzen, namens ſeines kai⸗ 
ſerlichen Vaters die Schlöſſer Neuſchwanſtein und 
Herren ⸗Chiemſee zu erwerben, weiß man nichts. 

Alle Werthſachen und Koſtbarkeiten, die ſich 
transportiren ließen, find, ſoweit fie Privateigen- 
thum des verſtorbenen Königs waren, in zwei 
Säle der hiefigen Reſidenz zuſammengetragen und 
die Säle verſiegelt worden; alle verſchließbaren 
Behältniſſe wurden verſchloſſen und die Schlüſſel 
verantwortlichen Perſonen überantwortet. 

Mit der Demontirung des neuen Winter⸗ 
gartens, der nicht nur den Reſidenzbau äußerlich 
architektoniſch verunziert, ſondern auch Gefahr für 
die darunter liegenden Säle birgt, iſt bereits be- 
gonnen worden. i 

Zur Verſiegelung der Königsſchlöſſer bezw. 
des Inventars in Neuſchwanſtein und Herren- 
Chiemſee iſt Hofrath Klug geſtern abgereiſt. 

Mit einem altkatholiſchen und zwei evange- 


liſchen Trauergottesdienſten haben die kirchlichen 


Trauerfeierlichkeiten jetzt ihr Ende erreicht. 

Das Hoftheater wird am Montag mit Mar- 
tin Greif's „Prinz Eugen“ wieder eröffnet. 

Gegenüber der Behauptung, daß König Lud⸗ 
wig ſchon ſeit 1871 ein cusgeſprochener Gegner 
der Hohenzollern und ſpeziell des Kronprinzen 
(wegen des erblichen Kaiſerthums) geweſen und 
ſich in der ſchroffſten Weiſe gegen den preußiſchen 
Thronerben ausgeſprochen habe, kann ich aus 
ſicherſter Quelle von der Exlſtenz eines eigenhän- 
digen Briefes des Königs an den Kronprinzen 
berichten, vom Sommer 1872 ſtammend. Die 
Anrede lautet: 

„Lieber Bruder und Vetter!“ Dann bie- 
tet der König in den herzlichſten und freund- 
ſchaftlichſten Ausdrücken dem Kronprinzen ſeine 
Villa in Berchtesgaden an, ſtellt ihm Equipagen 
und Dienerſchaft zur Verfügung und ſchließt mit 
dem Wunſche, „daß die geſunde Luft des Berch⸗ 
tesgadener Ländchens auf Dich und Deine Frau 
wohlthuend wirken möge. Dein treu ergebener 
Bruder und Vetter Ludwig.“ 

Der Wortlaut des Kondolenzſchreibens des 
Kaiſers an den Prinz Regenten Lultpold vom 
17. d. M. wird von der Münchener „Allgem. 
Ztg.“ in ihrer jüngſten Nummer mitgetheilt. 
Daſſelbe lautet: 

„Durchlauchtigſter Fürſt, freundlich lieber 
Mit innigſter Betrübniß 
hat Mich die Nachricht von dem ſchmerzlichen Ver⸗ 
luſte erfüllt, welchen Ew. königl. Hoheit und das 
königl. Haus Baiern durch das Ableben Sr. Ma- 
jeſtät des Königs Ludwig II. erfahren haben. 
Ew. königl. Hoheit wollen ſich überzeugt halten, 
daß Ich an dieſem ſchweren Trauerfall, welcher 
allerorten tiefſte Betrübniß erweckt hat, herzlichſten 
Antheil nehme. Ich habe Meinen Sohn, den 
Kronprinzen, beauftragt, Denenſelben den Aus- 
druck Meiner beileidsvollen Geſinnung zu über- 
bringen und Mich bei den Beiſetzungsfelerlichkelten 
zu vertreten. Indem Ich die ſchmerzliche Veran⸗ 
laſſung dieſes Schreibens mit Ew. Hoheit tief be⸗ 
klage, iſt es Mir Bedürfniß, Ew. königl. Hoheit 
die Verſicherung auszuſprechen, daß Ich von den 
freundſchaftlichen Gefühlen, welche Unſere könig 
lichen Häuſer nach ihren Traditionen und nach 
ihrer nahen Verwandtſchaft verbinden, in gleichem 
Maße, wie für den verewigten König, auch für 
Ew. königl. Hoheit als Regenten des Landes be- 
ſeelt bin und daß Ich die vertrauensvollen gegen- 
ſeitigen Beziehungen der regierenden Häuſer als 
die unentbehrliche Grundlage der inneren und 
äußeren Sicherheit Deutſchlands anſehe. Ueber- 
zeugt von der vollen Gegenſeitigkeit der Geſin⸗ 
nung Ew. königl. Hoheit benutze Ich gern dieſen 
Aalaß, um Ew. königl. Hoheit die Verſicherung 
Meiner vollkommenſten Hochachtung und freund- 
ſchaftlichen Geſinnung auszudrücken, womit Ich 
verbleibe Ew. königl. Hoheit freundwilliger Vetter 
und Bruder (gez.) Wilhelm.“ 


Stettiner Nachrichten. 
Stettiu, 26. Juni. Der kürzlich in Berlin 
verſtorbene Prof. Ferd. Müller aus Stettin 
hat ſeine meiſt aus biſtoriſchen und geographiſchen 
Werken beſtehende Bibliothek dem hleſigen Stadt⸗ 
gymnaſtum teſtamentariſch vermacht. 
— Die nächſte Prüfung der Steuerleute für 


große Fahrt beginnt bei der königlichen Naviga⸗ 
tionsſchule zu Grabow a. O. am 16 Juli d. J 
Anmeldungen dazu nimmt der königl. Navigations- 
lehrer Raetzke zu Grabow a. O. en gegen. 

— Durch das warme Frühjahr begünſtigt, 
treten die Raupen in vielen Gegenden in dieſem 
Jahre in großen Mengen auf. Nach Berichten 
aus der Schweiz bat ſich dort, wie der Herr Re 
gierungs-Präſtpent in der heute erſchienenen Num⸗ 
mer des Amtsblatts zur öffentlichen Kenntniß 
bringt, im vergangenen Jahre das von dem Pro 
feſſor Mühlberg erfundene „Knodalin“ als ein 
treffliches Mittel erwieſen, und es geſchah die An- 
wendung, da die Flüſſigkeit vor dem Gebrauch 
50fach mit Waſſer verdünnt wird, in großer Aus- 
dehnung, theilweiſe auf Anordnung der Behörde 
durch ganze Bezirke. Herr Hoflieferant Schmidt 
in Erfurt hat jetzt den Alleinverfauf des „Kno⸗ 
dalin“ übernommen. Eine minderprozentige Ber- 
dünnung des „Knodalin“ ſoll auch alle übrigen 
Inſekten, Blatt- und Blutläuſe, Schwaben, Spin- 
nen, Schnecken, Wanzen, Fliegen u. ſ. w. tödten. 

— (Perſonal⸗Chronik.) Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben Allergnädigſt geruht, dem 
praktiſchen Arzte, Oberſtabsarzt a. D. Dr. med. 
Wilhelm Schultze hierſelbſt, den Charakter als 
Santtätsrath zu verleihen. — Die durch Penflo- 
nirung des bisherigen Inhabers zur Erledigung 
kommende Oberförſterſtelle Jakobshagen iſt vom 
1. Juli d. Is. ab dem königlichen Oberförſter 
Dunkelbeck verliehen worden. — In Zedlin, Sy⸗ 
node Treptow a. R., iſt der Küſter und Lehrer 
Braun feſt angeſtellt. — In Grabow a. O., 
Synode Stadt Stettin, iſt der Lehrer Dumcke 
prootſoriſch angeſtellt. — Dem Kandidaten des 
höheren Schulamtes, Jäger, zur Zeit in Auroſe, 
iſt unter Vorbehalt des Widerrufes die Erlaub 
niß ertheilt, als Hauslehrer und Erzieher im Ver⸗ 
waltungebezirfe Stettin zu wirken. — Die Küfter- 
und Lehrerſtelle in Klebow, Synode Kolbatz, iſt 
durch die Emeritirung des ſeuherigen Inhabers 
erledigt. Einkommen beträgt auf Lebzeiten des 
Emeritus 700 Mark. Die Wlederbeſetzung der 
Stelle erfolgt durch die königliche Regierung. — 
Die Küſter- und Lehrerſtelle in Woltersdorf, Sy- 
node Freienwalde, wird durch die Emeritirung des 
ſeitherigen Inhabers erledigt. Einkommen beträgt 
auf Lebzeiten des Emeritus 660 Mk. Sie iſt 
Privatpatronats. 

— Bei dem am 19.— 22. Juni in Berlin 
abgehaltenen großen Preiekegelfeſt des Verbaudes 
des deutſchen Kegelklubs war auch der Stettiner 
Lokal Verband durch vier Klubs vertreten und hat 
bewirſen, daß es auch in unſerer Start gute 
„Holzbrüder“ giebt, indem er ſich einen der erſten 
Preiſe — eine große ſilberne Fruchtſchale — 
trrang. 

— In Berlin hat ſich am Mittwoch unter 
dem Vorſitz des Herrn Rechtsanwalts Dr. Wolf 
ein Verein gebildet, welcher es ſich zur Aufgabe 
machen will, dem noch immer blühenden Geſchäft 
des Wuchers entgegen zu arbeiten. Die Anſicht 
der aus Männern der verſchiedenſten politiſchen 
Partetrichtungen zuſammengeſetzten kleinen Ver⸗ 
ſammlung girg dahin, daß das Wuchergeſetz wenig 
genutzt habe, der Wucher vielmehr ſeitdem nur in 
verſteckterer und deſto gefährlicherer Form auftrete. 
Man ſprach die Hoffnung aus, daß durch Grün⸗ 
dung eines Vertins, welcher ſich zur Aufgabe 
mache, Material in dieſer Beziehung zu ſammeln 
und die Namen der Wucherer der Oeffentlichkeit 
zu überliefern, eher etwas gefördert werden könne. 
Es wäre zu wünſchen, daß derartige Vereine in 
allen Städten gegründet würden, damit den 
ſchändlichen Manövern der im Geheimen arbei- 
tenden Wucherer ein Ziel geſetzt würde. Daß 
auch in unſerer Stadt noch „Ehrenmänner" kxiſti⸗ 
ten, welche den in Noth befindlichen gegen ganz 
enorme Zinjen aus Verlegenheit helfen, zeigt ein 
Verfahren gegen einen Handelsmann, welches z. 
Z. noch bei dem hieſigen Landgericht ſchwebt und 
über welches wir ſ. Z. ausführlich berichten werden. 

— Geſtern Nachmittag gegen 61/, Uhr hielt 
die Kariolpoſt vor dem Poſtamt 6 in der Pölitzer⸗ 
ſtraße, der Poſtillon hatte ſich in das Poſtamt 
begeben und das Gefährt für kurze Zeit ohne 
Beaufſichtigung gelaſſen. Als die Pferdebahn 
vorüberfuhr, wurde das Pferd des Poſtwagens, 
welches noch ſehr tung war und erſt am zweiten 
Tage im Poſtgeſpann fuhr, ſcheu und entlief in 
wilder Eile. Hierbei riß es die unverehel. Eliſa⸗ 
beth Homwig um, welche nicht nur eine Abſchür⸗ 
fung der linken Geſichteſeite, ſondern auch ſchwerte 
innere Verletzungen erlitt. b 

— Die Kapelle des Pionter-Bataillons unter 
Leitung des Herrn Kapellmeſſters Reimer, welche 
erſt jeit kurſem von hier nach Thorn verlegt iſt, 
ſcheint mit der dortigen Thätigkeit nicht ſehr zu 
frieden zu ſein denn die Muſtker ſehnen ſich wie⸗ 
der fort und mehrere derſelben haben ſich berelts 
wegen Uebertritts an andere Militärkapellen ge⸗ 
wandt und auch Herr Kapellmeiſter Reimer will 
am 1. Oktober d. J. aus dem Militärverbande 
ausſcheiden und wieder nach Stettin zurückkehren. 

— In Wolffs Garten konzertirt ſeit geſtern 
eine ur gariſche Huſaren - Kapelle unter Leitung 
ihres Dirigenten, Herrn Lukats Anti, und 
batte ſich geſtern bereits ein ziemlich zahlreiches 
Publikum eingefunden, um die eigenartige Muſik 
anzuhören. Wie bei allen derartigen Kapellen 


zeigt ſich auch hier eine große Fertigkeit der Mu- 


fifer, welche ſämmtliche Muſikſtücke ohne Noten 
ſpielen, und wahrſcheinlich Noten überhaupt nicht 
kennen. Der Dirigent — Vorſpieler wird er 
von den Mitgliedern der Kapelle genannt — ftu- 
dirt die Piecen nach dem Gehör ein und die von 
Mutter Natur ſchon muſtkaliſch veranlagten Mit- 
glieder geben ſich die größte Mühe, die vorge⸗ 


ſpielten Melodien im Gedächtniß zu behalten. 
Der wiederholt anhaltende Beifall, welcher geſtern 
faſt nach jeder Piece geſpendet wurde, zeigte die 
Zufriedenheit des Publikums mit dem Gebotenen, 
beſonders verſteht es die Kapelle, die Walzer⸗ 
Melodien prächtig zu Gehör zu bringen, recht 
brav wurde auch die Semiramis Ouvertüre von 
Roſſint geſpielt. Herr Lukats Lafzlo trug ein 
mit Beifall aufgenommenes Cimbal-Solo vor und 
Herr H. Feher erwies ſich als ein guter Cello- 
Soliſt, welcher auf Verlangen ein Stück einlegen 
mußte. Der zum Schluß vorgetragene Parade 
marſch aller ungariſchen Kapellen, der „Radetzky⸗ 
Marſch“, mußte auf den ſtürmiſchen Beifall des 
Publikums dreimal wiederholt werden. Es iſt, 
wie ſchon oben bemerkt, eine eigenartige Muſik, 
welche geboten wird und welche dem Geſchmack 
unſeres Publikums als ſtändige Unterhaltungs- 
muſik kaum ausreichen würde, es tft aber inter ; 
eſſant, dieſelbe zu bören und deshalb dürfte auch 
das Abſchieds-Konzert der Kapelle, welches mor- 
gen, Sonntag, ſtattfindet, eines zahlreichen Be⸗ 
ſuches ſicher ſein. 

— In der nächſten Winter ⸗Saiſon beabſichtigte 
der Zirkus Schumann in unferer Stadt Vorſtellun⸗ 
gen zu geben, es iſt Herrn Direktor Schumann 
jedoch nicht gelungen, den Konſens zum Bau eines 
Zirkus zu erhalten, weil der Bau von größeren 
Holzbauten zu Schauſtellungen wegen der Feuer 
gefährlichktit derſelben überhaupt nicht mehr er⸗ 
laubt werden fol. Ebenſo wollte der Menage⸗ 
riebeſiger Scholz, welcher mit ſeiner großen 
Menagerie bereits vor zwei Jahren hier überwin⸗ 
terte, in dieſem Jahre bier wiederum Winterauf- 
enthalt nehmen, doch auch ihm iſt der Beſcheld 
geworden, daß dies wegen der Feuergefährlichkelt 
des Holzbaues nicht geſtattet wird. 

— In der Woche vom 13. bis 19 Juni 
kamen im Regierungs⸗Bezirk Stettin 249 Er- 
krankungen und 13 Todesfälle in Folge von an- 
ſteckenden Krankheiten vor; in dieſer Woche find 
wiederum Majern am ſtärkſten vertreten, nämlich 
mit 190 Erkrankung und 2 Todes fällen, und zwar 
erkrankten im Kreiſe Uſedom Wollin 69, in Stet⸗ 
tin 3 9, im Kreiſe Demmin 35, im Kreiſe Regen- 
walde 22, im Kreiſe Naugard 20, im Kreiſe Grei⸗ 
fenhagen 4, und im Kreiſe Saatzig 1 Perſon. 
Es folgt Diphtherie mit 32 Erkrankungen 
(4 Todesfällen), davon 11 Erkrankungen (2 To- 
des fälle) in Stettin. An Scharlach und 
Rötheln erkrankten 11 Perſonen (2 Todes- 
fälle), davong5 in Stettin, an Darm- 
Typbus 10 Peiſonen, davon 6 leinſchließlich 2 
von außerhalb) in Stettin. Weiter ſind zu 
verzeichnen 2 Todesfälle an Brechdurchfall 
im Kreiſe Saatzig, 1 Erkrankungsfall an Ru ber 
im Kreiſe Demmin, 1 Erkrankungsfall an Keuch⸗ 
huſten in Stettin, und 1 Eikrankungsfall (3 
Todesfälle) an Kindbettfieber im Kreiſe 
Demmin. In den Kreiſen Anklam, Pyritz und 
Ueckermünde kam kein Erkrankungsfall in Folge 
von anſteckenden Krankheiten vor. 


Aus den Provinzen. 

Die Familie des Haus beſitzers Kühl in 
Kempendorf, Kreis Saatzig, tft vor einigen Tagen 
durch den Tod ihres 6jährigen Sohnes Hermann 
in recht tiefe Trauer verſetzt worden. Am Nach⸗ 
mittag des 22. Junt begab ſich der Letztgenannte 
mit drei anderen Knaben, wovon einer derſelben 
dle Schafe weidete, auf das Feld. Ein anderer 
der kleinen Knaben batte Streichhölzer mitgenom 
men; das brachte die Kleinen bei der herrſchen⸗ 
den kühlen Witterung auf den Gedanken, ein 
Feuer anzuzünden. Der kleine Kühl bekam hier⸗ 
bei die unglüdjelige Idee, einige wenig ange- 
brannte Kohlen in die Taſche zu ſtecken, und hier⸗ 
mit gegen den Wind zu laufen. Doch nicht lange 
währte ee, jo ereilte ihn das grauſige Geſchick, 
brennend an jeinen Kleidern auf der Landſtraße 
herumzulaufen. Zum Glück erſchien der Bauer- 
hofsbeſitzer Bleeck aus ſelbem Orte, der dem un- 
glücklichen Knaben die brennenden Kleider jofort 
vom Leibe zu reißen verſuchte. Leider hatte der⸗ 
ſelbe aber ſchon ſolcht erhebliche Brandwunden da⸗ 


von getragen, daß er am Tag darauf denſelben | ft 


erlegen iſt. Der unglückliche Vorfall mahnt aber- 
mals die Eltern, bei Kindern die gehörige Obhut 
nicht außer Augen zu laſſen. 

x Greifenberg i. P., 24. Juni. Dem Ber- 
dienſte feine Krone! Dies können wir mit Recht 
ſagen von einem unſerer Mitbürger, uer 35 Jahre 
mit unermüdlichem Elfer und Pflichterfüllung ſtäd⸗ 
tiſche Ehrenämter verwaltete und ſeines Alters 
wegen ſein Amt niederlegte und deſſen Verdienſte 
zur Zuftiedenbeit der Bürgerſchaft anerkannt find, 
Denn geſtern wurde dem aus dem Amt ſcheiden⸗ 
den Rathsherrn Rentier Lleſener durch Herrn 
Landrath v. Woedtke der Kronenorden 4. Klaſſe 
überreicht, der von Sr. Mafeſtät demſelben ver⸗ 
liehen iſt und Magiſtrat und Stadtverordnete ehrten 
den alten Herrn dadurch, daß Herr Bürgermeifter 
Meyer ein kunſtvoll gearbeitetes Diplom überreichte, 
welches die Ernennung des Herrn Lieſener zum 
Stadtälteſten enthtelt und wobel zugleich der Herr 
Bürgermerfter Gelegenheit nahm, das Bedauern 
der ſtädtiſchen Behörden und der Bürgerſchaft aus⸗ 
zuſprechen darüber, daß eine ſo bewährte Kraft 
dem Magiſtrats⸗Kollegtum entzogen würde, obgleich 
das Alter von 74 Jahren den Rücktritt des Herrn 
Weſener richtfertigt. In der dann folgenden 
Stadtverordnetenſigung wurde Herr Kaufmann 
Auguſt Scheltz, deſſen Wahl eines Formfehlers 
wegen von der Regierung nicht beſtätigt war, 
wieder zum Nachfolger des Herrn Lieſener ge- 
wählt. 


Sermiſchte Nachrichten. 


— In Berlin bat ſich, wie bekannt, eine 


Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zuſchneldekunſt ge- 
bildet, welche über ihre Erfolge bet ihren Schüle⸗ 
rinnen die günſtigſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat 
und welche deshalb die beſten Empfehlungen ver⸗ 
dient. 

Kunſt und Literatur. 

Das jo eben publtzicte Reichsgeſetz betr. die 
Unfall- und Krankenverſicherung der in land- und 
forſtwirthſchaftlichen Betrieben beſchäftigten Per⸗ 
ſonen vom 5. Mat 1886, if in einer handlichen 
Taſchenausgabe mit Anmerkungen von Dr. W. 
Zeller, großh. heſſ. Regterungsrath, eben im Ver⸗ 
lage von C H. Beck in Nördlingen erſchienen, 
welche wir empfehlen können. [206] 

Verdeutſchung der Speiſe⸗Karte, jowie der 
bauptſächlichſten in der Küche und im Gaſtwirth⸗ 
Gewerbe vorkommenden entbehrlichen Fremdwörter. 
Bearbeitet von dem Dresdener Zweigverein des 
allgemeinen deutſchen Sprochvereins in Verbindung 
mit dem Verein Dresdener Gaſtwirthe und dem 
Verein Dresdner Köche, Dresden 1886. 24 S. 
Preis 25 Pfg. 

Wir können das kleine Buch ſowohl ſeiner 
Tendenz, wie auch feiner Ausführung nach nur 
warm empfehlen. [211] 


Viehmarkt. 

Berlin, 25. Juni. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſches Zentral⸗Viehhofe. 

Es ſtanden zum Verkauf: 451 Rinder, 2328 
Schweine, 1274 Kälber, 1522 Hammel. 

An Rindern wurden nur 80 Stück zu 
ungefähr den Preiſen des leßten Montages um- 
geſetzt. 

Die Preiſe der Schweine fielen in Folgt 
des für den Freitagsmarkt zu ſtarken Auftriebes 
trotz lebhaften Exports um circa 4 Mark pre 
100 Pfund; das Geſchäft wickelte ſich ſehr lang⸗ 
ſam ab und wurde der Markt nicht geräumt. 
Man erzielte 38 — 43 Mark pro 100 Pfund mit 
20 Prozent Tara pro Stück. 

Für Kälber blieben bei ruhigem Handel 
die vorigen Montags - Preiſe maßgebend. Man 
zahlte für beſte Qualität 42 — 50 Pfg. und 
geringere Qualität 30 — 40 Pfg. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. ˖ 

In Hammeln fand kein Geſchäft ſtatt. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeschen. 

Ems, 5. Juni. Der König von Dänemark 
und der Prinz Johann von Sonderburg Glücks- 
burg find beute Abend 7½ Uhr nach Wiesbaden 
zurückgereiſt. 

Wien, 25. Juni. Der Fürſt von Monte- 
nsgro iſt heute Vormittag bier eingetroffen. Der ⸗ 
ſelbe ſtattete dem Miniſter des Aeußern, Grafen 
Kalnoky, einen längeren Beſuch ab. 

Brüſſel, 25. Juni. Der hieſige franzöſiſche 
Geſandte, Graf Montebello, dürfte den Wiener 
Botſchafterpoſten erhalten. 


Prinz Viktor Napoleon reiſte heute nach n 


zern ab. 

Paris, 25. Juni. Das „Journal officiel“ 
meldet, daß Conſtans vorübergehend mit der Ber- 
tretung Frankreichs in Peking beauftragt ſei. 

Paris, 25. Juni. Bel dem am 24. d. M. 
in dem Bergwerk von Ronchamp im Departement 
Haute Saone ſtattgehabten ſchlagenden Wetter ſind 
von 27 Arbeitern ein einziger lebend und 15 todt 
herausgezogen worden. 

Parte, 25. Juni. Die republikantſchen Blät- 
ter jagen, das Manifeft des Grafen von Parts, 
in welchem fi dieſer als Prätendent erklärt, recht⸗ 
fertige die Aus wetſung. Die monarchlſtiſchen Zei- 
tungen loben es, daß der Graf als König geſpro⸗ 
chen habe. - 

Mehrere Blätter wollen wiſſen, daß Graf v. 
Montebello, bisher Giſandter in Brüſſel, als Bot- 
ſchafter nach Wien gehen werde. 

Paris, 24. Juni. Spanische karliſtiſche 
Blätter melden Don Carlos“ Ankunft in Frohs⸗ 
dorf und veröffentlichen einen Brief des Generals 
Caverno, welcher im Namen des Prätendenten der 
karliſtiſchen Preſſe befiehlt, jede Polemik einzu- 
ellen. 

Es heißt, in Oporto ſei die Cholera ausge- 
brochen; die ſpaniſche Preſſe fordert in Folge deſſen 
Quarantäne Maßregeln gegen Portugal. 

Die Adreßdebatten in den Kortes fangen an, 
einen ſehr heftigen Charakter anzunehmen. Es 
würde nicht überraſchen, wenn eine Spaltung der 
minifteriellen Majorität eintreten ſollte. Die libe- 
rale Partei tft ſehr erregt wegen der beſtändigen 
Angriffe, welche die Gruppe Vega di Armijos und 
Martinez Campos auf fe richten. 

Rom, 25. Juni. Von geſtern Mittag bis 
heute Mittag ſind in Brindiſt 17 Perſonen an 
der Cholera erkrankt und 10 geſtorben, in La- 
tiano 23 erkrankt und 7 geſtorben, in San Bito 
7 erkrankt und 3 geſtorben. 

London, 25. Juni. Gladſtone if heute 
Nach nittag in Mancheſter eingetroffen. Wie von 
dort berichtet wird, wurde derſelbe von einer dicht 
gedrängten Volksmenge mit ſympathiſchen Zurufen, 
in die ſich indeſſen hin und wieder Rufe des Miß⸗ 
fallens miſchten, empfangen. Eine ſehr er thuſla 
ſtiſche Begrüßung wurde dem Premier beim Ein- 
tritt in den Saal zu Theil, in welchem er eine län- 
gere Rede hielt. Gladſtone ſprach in derſelben als 
ſeine Ueberzeugung aus, daß die Nation in der 
triſchen Frage auf feiner Seite ſtebe. 

Konſtantinopel, 25. Jun. Der ruſſiſche 
Botſchaftsrath Onou hat der Pforte mitgetheilt, 
daß ihm aus Petersburg eine Note zugegangen 
ſei, in welcher die Aufmerkſamkeit der Pforte auf 
verſchledene durch den Fürſten Alexander von Bul- 
garien hervorgerufene Verletzungen des organiſchen 
Statuts von Rumelien gelenkt werde. 


Gräfin Delle. 


Roman von Paul Felz, 
Berfeffer von „Daus Maltois.) 
27 u 


„Darf ich das Fenfter auf meiner Seite öff⸗ 
nen k Die Luft iſt ſo gepreßt,“ ſagte Bella, nach 
Faſſung ringend Urd nachdem fie nach Nieder⸗ 
laſſung des Fenſters ten eisſtrömenden Hauch dee 
Frühlings eine Weile in vollen Zügen eingeſogen 
hatte, wendete ſie ſich zu Clariſſe zurück, machte 
ihr eine Kopfbewegung, welche andeutete, daß fie 
jept wieder zuböre, und lehnte ſich auf's Neue in 
die Ecke zurück. Schweigend und regunge los 
blickte fie vor ſich hin, nur ihre Lippen zitterten 
gelegentlich ein wenig, als fie den Worten Lia- 
riſſe 's lauſchte, welche jetzt den ganıen Hergang 
ibrer Verlobung im Hauſe Büren's berichtete. 
Ste erzählte von ihrer Liebe zu dem ſchönen und 
geiſtvollen Mann, wie er gleich am Abend ihres 
erſten Zuſammentreffens im Burg'ſchen Hauſe ihr 
Herz mit dem Zauber einer von ihr bis dahin 
nicht einmal geabnten Leidenſchaft beſtrickt; wie 
fie Wochen urd Wochen vergebens auf ſeine Liebe, 
auf eine Erklärung gehofft; wie fie dann in jet- 
ner vorſorglichen Bitte, das wilde Pferd ja nicht 
zu beſteigen, ein Zeichen ſelner Neigung erblickt 
und dann in dem troßigen Verlangen, dieſelbe 
berausjufortern, erſt recht das Wogniß unter- 
nommen hatte, 2 


„Daß ich mit ungeſchädigter Geſundbeit, ja mit 
dem Leben davon gekommen, als dae un lenkbart 
Thier mit mir zuſammenbrach, begreife ich noch 
heute richt. Ueberhaupt vermag ich mich der 
eigentlichen Kataſtrophe nicht genau zu eniflunen. 
Ich weiß nur, def ich, wieder zu mir kommend, 
Denjentgen, den ich ſo innig liebte, über mich ge⸗ 
beugt jab, — daß ich es für einen Traum, für 
eine Fleberphantaſie hielt, — daß mich ſeine ir 
banger Erwartung auf mich gehefteten Blicke be⸗ 
rauſchten, — daß ih die Arme um die bealückende 


Börſenbericht. 

Stettin, 25. Juni. Wetter: bewölkt. Temp. + 
15% R. Barom. 28“ 4“ Wind W. e 

Weizen matter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. weiß. 
144—155 bez., per Juni 155,5 bez., per Juni⸗Juli do., 
per Juli⸗Auguſt 155 bez., per September⸗Oktober 154,5 
bez., per Oktober⸗November 156 B. 

Roggen etwas matter, per 1000 Klgr. loko 123 

127 bez., per Juni 127 bez., per Juni⸗Juli do., per 
Juli⸗Auguſt 127 bez., per September⸗Oktober 128,5 bis 
128 bez., per Oktober⸗November 128,5 bez. 

Rüböl unverändert, per 100 Klgr. loko o. F. b. Kl. 
44 B. per Juni 43,5 B., per September⸗Oktober do. 
Spiritus niedriger, per 10,000 Liter % loko o. F. 37 
bez. u. G., per Juni 36,6 nom., per Juni⸗Juli do., per 
. 36,6 bez. u. G. per Auguſt⸗September 37,3 

„B. u. G., per September⸗Oktober 37,9 bez., B. u. G. 

Petroleum per 50 Klgr. Iofo 10,85 verz. bez 


Termine vom 28. Juni bis 3. Juli. 
Subhaſtationsſachen. 
28. Juni. A.⸗G. Jakobshagen. Das dem Mühlenbeſ. 
Alwin Kath geh., in Büche bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Wollin. Das den Eigenthümer Geyer'ſchen 
Eheleuten geh., in Misdroy bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Das dem Reſtaurateur J. F. H. Pabſt in 
Torney geh., in Meſſenthin bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das den Kaufleuten E. Schütz und 
R. Efflinger geh., hierſelbſt, Oberwiek 67, bel. Grdſt. 
29. Juni. A.⸗G. Ueckermünde. Das der Wittwe des 
Zimmermanns Sarkow geh., in Aalbeck bel. Grdſt. 
A.⸗G. Stargard, Das dem Schuhmachermſtr. Fr. 
W. Laſch geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Paſewalk. Das dem Eigenthlümer A. H. J. 
Hartz geh., in Baueral bel. Grundſtück. 
Juni. A ⸗G. Greifenhagen Das dem Mühlen⸗ 
beſitzer Fr. Wendlandt geh., in Borin bel. Grdſt. 
1. Juli. A.⸗G. Alt⸗Damm. Das dem Arbeiter Aug. 


oh. G. Po eh., i 
5 Jul A. G. Stored 


2 5 Das dem Bahnarbeiter 
Ferd. Schröder geh., daſelbſt, Schuhſtraße 9, bel. 
Grundſtück. j 

3. Juli. A.⸗G. Pyritz. Das dem Koloniſten H. 


Winkelmann geh., in Möllendorf bel. Grundſtück. 
Konkursſachen. 


28. Juni. WG, Kolberg. Vergleichs⸗Termin: Kürſchner⸗ 
meiſter Ad Lehmannn daſelbſt. . 
1. Juli. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Handels⸗ 
frau Aug. Reinhardt hierſelbſt. 
3. Juli. A.-G. Si a. O. Prüfungs- Termin: 
ühlenbeſitzer Fr. Neuendorff daſelbſt. 
A:6. Penkun. Erſter Termin: Nachlaß des Baum⸗ 


ſchulbeſiters Joh. Hafner in Radickow. 
Unterricht im Englischen und Pension 

London in der Familie eines Professors, — 
* 43 Bassein Park Road, Shepherd s 

Bush. W. 


Ein wahrer Schatz 3 


fir alle durch jugendliche Verirrungen Erkrankte 
ſt das berühmte Werk: 


Ir. Hetau sselbstbewahrun. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 A; 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſter 


. Seien N l 7711 Fre 

F u bezie! ur as 

Verlags. Ding 2 Beipsin, teumartt 34, 
uchhandlung. 


ſowie durch jede 
Entfettungskur. 
Ohne Badereise und Berufßsstörung beseitigt Kor- 
pulem wie Fettleibigkeit absolut gefahrlos 
amd schnell wie durch keine andere Methode 
J. Hensler-Maubaech, Basel-Binningen 


(Schweiz). Prospekte gratis und franko. Briefe 
hierher 20 Pig. 


Das Komtoir 


des Agentur tommiſſionsgeſſchäfts und Kollekteurs 
der Kgl. Sächſſſchen Landes⸗Lotterie v. W. Schrader 
in Leipzig befindet ſich daſelbſt Dörrienſtraße 3. 


Erſcheinung ſchlarg und in meinen Geliebten nur um die eine Frage gedreht haben: „Liebt er Bitte, laſſe den Wagen balten. Wir ſind an 
nannte. Was ich dann empfand, ale ich gewadr mich auch wirklich, wie ein Bräutigam die Braut der anderen Seite des Parks angekommen, — 
wurde, daß es in Wirklichkeit war, vermag ich lieben ſoll?“ da babe ich auch nur zu oft die nur noch eine kleine Streckt, und ich bin zu 
Dir nicht zu beſchreiben Ich hätte vor Scham Antwort geben müſſen: „Mein Bräutigam iſt er, Hauſt.“ 

zu ſterben gewünscht, und wäre ich nicht don dem aber dit Liebe von Bräutigam und Braut trage Clariſſe proteſtirte und beſtand darauf, Bella 
fürchterlichen Sturz und der ihm vorhergehenden e allein im Heizen!“ bis 5 En Wohnung zu 1 Ver⸗ 


, he i ee er Athemlos batte Bella den Worten Clariſſe's gebene. Endlich gab fie ſich barein und ließ, 
brach in Tbränen aus, machte ihm die deftigſten galanſcht. In fiedenden Wogen frönmte ihr dae Der ee ee e eee, Da SF 
Vorwürfe, mi h in feine Wohnung av fgerommen Blut zum Herzen und wieder zurück Ein na- halten. 

zu haben, und klagte ihn an, meine Ehre muth⸗ minloſes Weh ſchnitt durch ihre Biuſt, als ſie „Lebe wohl,“ rief Bella, „und möge Dir bald 
willig preis gegeben zu haben. Und da begann]! rubig neben der gleich ihr nicht glücklichen Dein erſebntes Glück wieder gegeben fein. Mir 
er mich fo ritteruch für aut Folgen etrzuſtehen, Zerſtörerin idres eigenen Glückes ſaß, und jeden aber vergieb es, daß ich jo ohne jeden Grund 
5 Augenblick erwarten mußte, daß dieſe in Thränen unſere Fahrt ſtörte. Ich bin es eben nicht 


— da bot er mir endlich ſeine Hand an und gab 3 . 
ee meiner Entſchetdurg Aalen ob ich fein Haus eus brechend und Tron und Hülfe ſuchend, ſich in mehr gewöhnt, im verſchloſſenen Wagen zu fahren.“ 
. ihre Arme werfen würde. 


als feine Braut verleſſen wollt. Und wie hätte 
meine Entſcheidung anders aue fallen konnen, 
Bella, als fie ausfiel? Ich bätte vor ihm nieder⸗ 
ſinken können und fie ihm knicend ausſprechen mö⸗ 
gen, dieſe Entſchrivung. Mein ganzes Innere 
jubelte in Entzücken auf, ich pries meinen Unfall, 
ich ſegnete „Wilp feuer“, ich hätte gewünſcht, dies 
Alles noch ein Mal durchmachen zu dürfen, nur 
um noch ein Mal von feinen Lippen dieſe Frage 
zu hören: „ob ich feine Braut ſein wolle!“ End. 
lich war er mein, — das war der einzige Ge⸗ 
danke, der mich erfüllte. So langt er in meiner 
Nähe war, und auch ſpäter noch, während der 
ganzen erſten Wochen umjerer Verlodung kam keine 
Ahnung, kein Hauch von einer Befürchtung in 
meiner Seelt auf, daß er mir nur aus Nitter- 


„Und werde ich wieder von Dir bören?“ fragte 
Wie in einem wilden Wirbel ſchoſſen die ver⸗]Clariſſe. 


nichtendſſen Gedanken durch ihren Kopf. „Mich Bern Du mich brauch, — ja!“ ſagte Bela 


hat er geliebt!“ ſagte ſte bei ſich „mich allein, ; 
und jenes Wort, das er an dem Abend im Thea- nach e e und ſchlug, in die 
ter zu mir ſprach, es war nichts als Llebe „ is ee da 

. 0 ü j s hi . r 5 
F ſorgt mit den Blicken, bis ſie in dem von ihr 


neben mir ſitzt, wit einer Liebe, die er nicht er 5 . 

widert, und der ubentewerlicfte Zufall zwiſchen bewohnten Hauſe, welches tbatſächlich nicht mehr 

uns gedrängt, um mich, um uns Alle unglücklich weit war, verſa wand. Dann befahl fie dem 

zu machen!“ So dachte fle, aber fie bätte eher Kutſcher, nach der Stadt zutückzufahreu, nach 
« ihrem eigenen prächtigen Haufe, welches fie ohne 


das Alles noch ein Mal durchleben mögen, eye > FR 
j . Anfıpen der Koſten mit den ſchönſten Dingen Br 

tvalt 7 

ſie der Freund in, die nun ihre Rlvalin geworden datt anfüßen-deflen, um meien r 1 Ma a 


war, die ſie faſt haßte und keneldete, und die 2 
fie doch zugleich bedauerte, geſtattet hätte, einen je 6 5 ſo 7 8 ſchten, daß fe die BR Her- 
Blick in ihre Sele zu ihun, Wie ein Herjframpfjrin dieſer Räume ſaſt und das kleine Vorſtadt 


lichkeit, — vielleicht gar nur aus Mitleid ſeine f üderſtel es ſie plötzlich, und leichenbleich drückte 1 welches dieſe jeßt bewohnte, beneldet 3 
Hand geboten haben könne, — daß aber fein! fie fi feſter in die Wagens cke. . 
Herz nichts davon gewußt babe Ich war nur Mit wie anderen Empfindungen und Gedanken, 


Clariſſe bemerkte es und ſchlang beſtürzt die 
Arme um die einen Moment wle leblos zurück 
gelehnte Bella. Aber dieſe bloße Berührung von 


glücklich, ihn zu baben. Es fiel mir nicht bei, 
daß er in aller feiner Gaſanterie, aber ſeiner 
ritterlichen Aufmerkſamkelt doch ſtets etwas Ver 
ſchloſſenes harte, daß ſein Weſen gegen mich wohl 
Güte, aber nicht Liebe und Zärtlichkzit wer. Doch 
jetzt dieſe Reife, dieſts Drängen, ſie zu unter⸗ 
nehmen, die Ruhe, mit der er ſchied,. — ach, 


als fie ihn angetreten, hatte Bella Rodeneck ihren Be) 
Heimweg vom Kunſthändler vollendet! Daß fie * 
W 0 5 auch gerade jetzt Clariſſe hatte begegnen müſſen! 
Büren s Braut gab der Ohrmüchtigen ihre Le⸗ Alle Kämpfe, Ki ie va ihr gente Leben — 45 5 
dens- und Willenskraft wieder. than geglaubt batte, waren wieder deraufbe⸗ f 
„Du flebft, wie ſehr ich des Fahrens bereite ſſchworen worden; von Neuem war die Wunde 2 
entwöhnt bin,“ ſagte fie, ſich aus Clariſſe's Ar- aufgertſſen und ſchmerzte nun bis zum Sterben z 
Bella, Bella, ich fürchte, es iſt ibm wur zu leichtſ men frei machend. „Ich gehöre nicht mehr auff und nichts hatte fie ale Balſam dafür. Ihr ver⸗ 5 
geworden, mich zu verlaſſen. Und jeit ich allein] Eure ſeidenen Polſter. Ein paar ordentliche leßter Stolz, der tor einſt darüber hinweggeholfen, 
bin, und meine Gedanken ſich immer und immer! Athemzüge freier Luft werden mir gut thun. batte jetzt keine Berechtigung mehr, — fie hatt 


3 Bekanntmachung. Ein ſchön gel. Rittergut 
Der diesjährige 
Produktenmarkt 


land, 240 Morgen Wieſen, Reſt Wald mit G15 Schloß, 
maſſ. Neben⸗ und neuen Vorwerksgebänden, bei 15 Tauſend 
Thalern Anzahlung zu verkaufen. 1 

Näheres u. Plan durch Henss, Kataſter⸗Kontroleurt 
a. D., Breslau, Elſaſſerſtraße 9a. re 


n Riederſchleſien, 1135 Morgen, 600 Morgen gutes Ader- 
Internationale 


wird Montag, den 2. Auguſt d. J., 
in den Räumen des Kryſtallpalaſtes hier abgehalten werden. 
Leipzig, den 18. Mai 1886. 


Der Rath der Stadt Leipzig. 
Dr. Georgi. 


III. Lotterie von Baden⸗Baden. 


N Drei Ziehungen: 2. Auguſt, 2 S iember, 1.—3. Dezember 1886. 5 

6300 Gewinne “ e 230.100 M. 

auptgew. i. W. v. 50,000 M., 20, 000 M., 15,000 M., 2 x 10.000 M., 3 x 5000 M., 
3000 M., 3 x 2000 M., 2 x 1000 M. u. . w. 


Loose erster Klasse à 2 V. AO Pf., nun fen win a u M. 20 Pr 
find zu beziehen durch jedes Lotterie⸗Geſchäft und von der General-Agentur 


ooss d& Ströbel, Baden-Baden u. Heilbronn a. J. 
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Ein Erfolg sondergleichen. 


Al 


Absolut chemisch rein, der Gesundheit sehr 
zuträglich. wirksamer, haltbarer ind billiger 
als Hefe, liefert rasch und sicher ausserordent- 
lich wohlschmeckendes Backwerk. Zu haben 


:o dur) F 


hr 
| 23Centralgeschäfte (nebstpopulären Weinstuben) BYinBerlin, | 
; zwei in Breslau, je eins in Braunschweig,Cassel,Danzig,Dresden,Hallea/S., | 
Hannover, Königsberg, Leipzig, Posen, Potsdam, Rostock und Stettin 


Vertreter nur beſten engl. und franz, abelian. . 
Neueſten Katalog verſende gratis gegen Erſtattung des 
Portos von 10 reſp. 0 77. En; 


Mk. 6.— zu kaufen, also jede Karte 60 Pfg., welche für 80 Pfg. für 


— — — 4 “ — ” | 
| 1 beliebige Speise in jedem meiner 23 Centralgeschäfte in Deutsch- 
| land in Zahlung genommen wird. 3 


2 


2 
2 
=. 
RR 
2 
8 
2 — 2 
. 2 fei jcatessen- ini. ı 
| und über 600 Filialen in Deutschland. 2 * 2 n zu allen feinen eee ‚ Colonial- und 
| Kampf gegen Kampf gegen = 8 m Pr Droguen-Handlungen. 
| amp h 7 2 & w 1 ER s * 2 
Weinfabrikation! Weinfabrikalion! “ f = 5 3 General- Depot für Pommern bei 
GA R A “x” „ Hans von Januszkiewiez, 
N Alleinige 125 1 S „ 22 Stettin, Bollwerk 33. Niederlagen 
Pe Weinhandlung zur Einführung von 2 22 Tier a, NN und Verkaufsstellen bei Max Schütze, 
ausschliesslich nur chemisch untersuchten, kl. Domstrase 1 7, N G. Wit 
; - ah 1 p 32 _ m re 72 3 8 
garantirt reinen, ungegypsten französischen Naturweinen “ 2 — == 5 F Breitestrasse 66 und im Kiosk am 
in Deutschland. S DD & IKRönigs . ur 
2 3 4 N 4 8 8 önigsthor. er, 
Wein muß das Antionalaetränk der deutschen Nation werden. 2 :. 8 F ® — 18 — 
| (Worte des Fürsten von Bismarck.) 2 2 2 2. . ie) ERSTER WELPEN." 590 h 
In meinen modern eingerichteten, grösseren Weinstuben (siehe 23528 * * 2 22 5 2242 28 2 
Näheres in meinem Preis-Courant, dessen Zusendung auf Verlangen 2 3 — — 832 85 mfg 2 2 
L. S8 I El „ 
| zu 35 Pfg. (auch glasweise) vorschünkt und gebe ich, um das Wein- ＋ u — 5 2 23222 
trinken recht populär zumachen, billige vorzügliche renommirte 22 * . — 332223 5 2 25 
| Küche, und zwar unter Anderem: — 2 2 F = 85 2335 n „ 6 
div. Stammfrühstück: Kalt und warm zu 30 Pig. S L 8 2 2 8 
ber. Mittagstisch à la Palais Royal: I BEER E S S ni: ZE32E 
1. G. div. Suppen: . 2. nu. à Port. 10 Pfg.] Somit fünf Günge 2 a be SS 2 84 
2. „ „ Fischeod. Gemüse m. Beilage „ 25 für 95 Pf. 2 28 B S ASE 12 232 82 
8. * een © Fur 1 8 Jeder Gang wird aher — e- 5% 1 2 2 S 2 28 3 5 32285 2 2 5 
„ „ Compots oder Seit „ 0 „ f Lene , . > re 
5. „ Desserts „„. 15 gern servirt, a © CH tr ns 
$ & la carte in % und ½ Port. zu eivilen Preisen den ganzen. Tag bis = — 8 an Gummiartikel . a 
a j 12 Uhr Nächte. 2 2 EEE | fanıter Güte E. Kraeninz; Ma Wg 
| In meinen 28 Centralgeschäften sind zehn Abonnementskarten für re * J 5 
| ea 5 2 8. 5 
K 2 
88 
2 
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1 Oswald Nier, Hofleferant. | 


ash Ba dr un sh EIS > 
— Schammwein-Kelleri ögmg ADE’s Panzer- Hotel tre Hor ver 
Philipp Gutberlet Weldschränke 1 
in Frankfurt am Main S Kun Fre a eh BE m Kopenhagen, 


2 ee in 
empfiehlt ihre nach Streng franzbſischer Methode hergeſtellten 5 C. Ade, K. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 163, b. d. Linden, 


Schaumweine 


zu billigſten Preiſen. 
Lager und Vertretung bei 


Ernst Paulsohn 
in Stettin, große Laſtadie 61. 


Groſſiſten werden nach äußerſten Vorzugsofferten bedient 
und ſtehen diesbezügl. Auskünfte jederzeit zur Verfügung. 


Veſtergade Nr. 12. 


Dieſes ganz in der Nähe des Haupt⸗Bahn ofes 
und blos 5 Minuten vom „Tivoli“ belegene Hotel 
2. Klaſſe mit 50 gut möblirten Zimmern empfiehlt 
ſich dem reiſenden Publikum. hr 


Deutſche Bedienung. Deutſche Zeitungen. 
Reſtauration & la carte. Moderate Preiſe. 


r 


Kopenhagen. 
„Hotel Phoenix“, 


Haus erſten Ranges. Hauptſächlich von deutſchen Reifen 
den beſucht. Im Souterrain prachtvoller Biertunnel mi 
Ausſchank deutſcher Biere. 

C. E. Südring, Beſitzer. 


r decken. 
Moten- Geist cs“. | Fertige Wäſche jeder 
Stottern. en ee eee eee en Kinderausſtattungen. 


I Hans von Januszkiewiez, Bollwerk 33, II (Ecke Splittstr.) 7A; 


wie hemmend es iſt im Leben und wie unangenehm berührend für Freude, jollte Keiner verſäumen, fich in den 
Beſitz dieſer leichten Methode zu ſetzen. Honorar nach Belieben. 


ihn ja verkannt, batte ihm ſchweres Unrecht ge Hang es vor ihren Obren, — zerſtörtes Glück, Mit bleichen Wangen und dunklen Schatten um 
than, denn nicht ſein niedriger Sinn, nur das wohin ich blicke!“ Ste mußte fi ſelbſt anklagen, die Augen ſaß fie vor ihrer Arbeit und oft zit⸗ 
Verhängniß batte ihn von ihr geriſſen. Er liebte — aber wie bereitwillig Re auch geweſen wäre, terte die Hand, daß fie ſich im Zeichnen unter⸗ 
fle, aber er batte ſich geopfert für Clariſſe's Ehre, irgend eine Buße auf ih zu nehmen, um das brechen mußte. 
für die grenzenloſe Liebe der ſchönen Ausländerin Geſchehene ungeſchehen zu machen, — was hätte Aber trotzdem wuchs die Arbeit und wenn fie 
zu ihm, während er die Grafentochter für kalt es genützt, da keine Buße das einmal een and bin und wieder die Hände vor die Augen 
und ſtolz bielt. Wieder fand jener Augentlick zurückkaufen, den einmal ungenützten Moment zu- preßte und eine Thräne zerdrückte, das farbige 
vor ihr, da ihr Name von ihren Lippen tönte rückdringen konnte ?! Leben auf dem Papier litt nicht darus ter, es 
mit dem Ausdruck der reinſten Gingebung. Und; Wodin war nun mit einem Schlage die ſtille blühte hold und munter auf zu einem ganzen 
ſle hatte ſich abgewendet, wie fie es ja auch unter Freudigkeit, mit der fie der erſte Erfolg ihrer | Strauß, wie ſie ihn ſich geſtern gedacht hatte. 
ihren Mitſchülerinnen jo oft gethan, wenn vieſe Arbeit erfüllt? Wohin die Zufriedenheit, mit der Nun lag fie fertig vor ihr, die vollendete 
ſich an ſie gedrängt hatten, bis ſie ihr ſchließlich | fle ihrem Vater die verſchiedenen Heberrajäjungen Blumen, Hrubcebe. Sie blickte wehmüthig dar⸗ 
den Namen des Noli me tangere gegeben hat- [bereiten wollte welche fie ihm zugedacht hatte? [auf, denn fie waren ihr wohl gelungen, dieſe 
ten. Und wie einſt ihre Gefährtin nen, jo hatte Es war eine qualvolle, ſchlafloſe Nacht, welche dunkelrothen, mattgelben und in lichte Rojen- 
auch er jet von ihr gedacht, halte auch er fie fie verbrachte. Aber, wie auf jede Nacht ein gluth getauchten Knospen und Blüthen der Blu⸗ 
aufgegeben. Und als dann Clariſſe ihm ihre Liede Morgen folgt, fo folgte er auch auf dieſe, und wenkönigin. Der Natur ſelbſt abgelauſcht, blüh 
offenbart, da hatte er fie an ſein Herz genom-] mit dem neuen Entſchluß, auch aus dieſen See- ten und glühten fie hier entgegen, — nur eine 
men, um dort das Glück zu finden, das er bet lenkämpfen ſiegreich hervorzugehen, kam auch — bing blaß und halb welkend, mit Blättern, die 
ihr vergebens geſucht. Was war einfacher, was wenigſters änßerlich, — genug von der frühe- nur eines Hauches zu harren ſchienen, um ab- 
natürlicher, als das Alles? Was aber auch 1 Ruhe über Bella, um fie mit der nöthigen zufallen. Wie gelungen auch alle übrigen wa⸗ 
riger zugleich, und was zugleich mehr ihre Schuld, Faſſung an ihre neue Arbeit ſchreiten zu laſſen. reu, dieſe eine ſterbende Roſe war doch das Voll⸗ 
ihre Schuld allein ? Es nahm ihr eine gute Weile, dis ſie ſich der) fommenfte an dem ganzen Blumenktüd, — ein 
Von allen den ſchmerzlichen Stürmen, welche zierlichen Entwürfe, die ihr bereits fertig im Bild ihres eigenen zer ſtörten Lebens. 
Bella's junges Herz noch durch bebt hatten, war Kopfe gelegen hatten, für ihre erſten Karten- Und doch ſollte gerade diese eigenartige Idee, 
dieſes der ſchmerzlichſte, der wildeſte. „Zu ſpät,“ zeichnungen wieder genau zu erinnern vermochte. das Wellen und Trauern mitten in der Fülle 


reichten debens und ſatteſter Farbeufreude zus 


Ausdruck kommen zu laſſen, gleich dem erſten 


Verſuch, den Bella auf dem Wege dieſer neuen 


kü ſtleriſchen Thätigkeit gewagt, ein volles Ge⸗ 
lingen ſichern. Nicht nur, daß der Kunſthändler, 
dem fie das Blatt per Stadtpoſt zur Weiter⸗ 
deförderung ſandte, unter der ihm von ihr an- 
gegedenen Adreſſe Anette Lienbacher, — es war 
das der Name ihrer Dienerin, — der Empfangs 
beſtätigung ein geradezu enthuſtaſtiſches Urtyeil 
über die Arbeit ſelbſt beifügte, auch feltens der 
Leipziger Kunſtanſtalt ſollte ſowobl ein anſehn⸗ 
liches Honorar, wie auch eine Beſtellung auf ein 
weiteres Dupend ähnlicher Blätter zu denſelben 
Bedingungen eintreffen. 

Die rechte Freude an der Arbeit konnte frei- 
lich in der jungen Künſtlerin nicht aufkommen. 
An jenem erſten Frühlingsnachmittag im Park 
batte is wie ein giftiger Samum idr eben ge- 
neſendes Herz getroffen, und der Rückfall war 
ſchwerer und ſchmerzlicher, als is feiner Zilt das 
Uebel ſeltſt geweſen. 


(Jortſetzung folgt.) 


Jean Fränkel Geng 


FC ddp EDS SAAL 
Berlin W., Friedrichstrasse 180, Eeke der Taubenstr. 


Reichsbank -Giro-Conto. — Telephon No. 6057 
vermittelt Cassa-, Zeit- und Prämiengeschäfte zu den coulantesten Bedingungen. 
Um die Chancen der jeweiligen Strömung auszunutzen, führe ich, da sich oft gerade die 
Papiere, welohe eigentlich per Cassa gehandelt werden, am meisten zu gewinnbringenden 


Transactionen eignen, auch in diesen Papieren Zeitgeschäfte aus. 
Ich übernehme die kostenfreie Controle verloosbarer Effecten, Coupons-Einlösung eto. 

Die Versicherung gegen Verloosung erfolgt zu den billigsten Sätzen. 
Mein täglich erscheinendes ausgiebigstes Börsenresumé, sowie meine Broehüre: 
„Gwpitalsanlage und Speculation mit besonderer Berücksichtigung der Zeit- u. Prä- 
miengeschäfte‘“ (CZeitgeschüfte mit beschränktem Risico) versende ich gratis und franco. 


* 


Syſtem auszubilden 
in denen noch keine 


Zeugniſſe der Reife 
eignet haben. 
Ein Zirkular 


11 Loose für 30 Mark) daten an den 
Loose a 3 Mark 8 Plakate kenntlichen Lark) ae und jew 
beziehen 1 A. Schrader. Hannover. 


Unterricht in den L 
durch 5 
88 * 


e er 2 


fi 

20 Mart. 

Privat⸗Unterricht in 
richt bis zur R 


Kapital-Anlage 
3% Loos-Anlehen der Stadt Madrid. 


Franken 250,000, 100,000, 70,000, 50,000, bis abwärts Franken 100 find zu gewinnen durch 
den Ankauf eines 3% Madrider Fres. 100 Looſes. . 
In jedem Jahre 2 Ziehungen. — Nächſte Ziehung am 1. Juli. 
1 „Ich verkaufe dieſe Looſe zu Mk. 50 das Stück gegen barherige Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages und habe, um Jedermann den Ankauf zu erleichtern, die Einrichtung getroffen, dieſe Looſe 
auch auf monatliche Abzahlung abzugeben. Schon durch die erſte 
Anzahlung von Mk. 5,— R 
erwirbt man das Anrecht auf alle Gewinne. Jedes Loos muß laut Plan mit mindeſtens Franks 100 
zurückgezahlt werden, auch werden jedes Jahr Franken 3 Zinſen bezahlt. Ziehungspläne ver⸗ 
9 e 1 frei. Liſten nach jeder Ziehung. Gefl. Aufträgen ſehe entgegen. 


5 J. A. Baer. Bankgeschäft, Frankfurt a. M. 


Dieſe Looſe ſind mit dem deutſchen Reichsſtempel verſehen, daher in ganz Deutſchland erlaubt. 


Agentin fü 


Bettfedern u. Daunen. 
Fertige herrſchaftliche 
Betten. 
Fertige Kinderbetten. 
Fertige Geſindebetten. 
[Eiſerne Bettſtellen! 
Eiſerne Kinderbett⸗ 
ſtellen! 
ertige Matratzen. 
ertige Bettbezüge. 
ertige Bettinlette. 
Steppdecken, Schlaf⸗ 


1 


1 
5 


e 
11 


Wasser. 


Dreh Liebig, Bunsen und Fresenius à nalysirt und begutachtet. i 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Moleschott's Gutachten: R 


„Seit nngeführ 10 Jabren ver- 
ordne ich das „Huamyadi 
JäuontWanser, wenn ein Bil 
Abführmüttel von prompter. 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19, Mai 1884. 


Liebig’s Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi JAuos- 
Wassers an Bittersals und 
Glaubersals Übertrifi den aller 
anderen bekannten Bitierquel- 
ten, and dat es nicht zu bezwei- 
fein. dass dessen Wirksamkeit | 
damit im Verbältwiss steht.“ 


en 2 


Brautausſtattungen. 
Größte Auswahl, 


3 NUBIAN 5 Ki Bürste anwendbar. BER ſolideſte Waaren 


Der Glanz hält sich eine Woche lang und 


1 2 2 5 2 + + + 
85 e eee 1 in Stettin bei 9 f ſe hr bi lige Preile. 


G. Wacker, Hamburg, b. d. Lübeckerthor 4. 


3 8 a2 
Ebenfalls zu haben bei Max Schütze, kl. Domstrasse 17, und 0 ll 90 ll, 


bei Theodor Pee. Breitestrasse 60. , 5 
a Breiteſtraße. 


FPFPPFPFPFCPPPFPCPVPPPPVPPPTTVVTTTTTTTTTTTTbTTTVT—TT—TTTTTVTT  ReTT 
| Wichtig fur deutſche Damen! 
Leine schlechtsitzenden Kleider mehr! 
Die Geſellſchaft . 
ir wiſſenſchaftliche Zuſchneidelunſt, 


Berlin W., Leipziger Straße 114, 


lehrt unter Garantie jede Dame in einigen leichten Lektionen das Zu⸗ 
ſchneiden nach Maaß jedes Kleidungsſtückes, welches von Damen oder 
Kindern getragen wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt. Keine Vor⸗ 
kenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen find erforderlich. Jede Dame 
empföngt ihren Unterricht beſonders, da nicht ganze Klaſſen von 

Schülerinnen zuſammen unterrichtet werden. Hierdurch werden die Damen 
in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſendſten erſcheinenden Zeit 
zwiſchen 9%, Uhr Vormittags bis 6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen 
und zu gehen. Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft auf 
Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um daſelbſt Damen in unſerem 


eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen 


jede Adreſſe verſandt. 
Die Bedingungen ſind folgende: 


herrſchung des Syſtems der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt ein⸗ 
chließlich des Empfanges eines kompleten Satzes von Inſtrumenten 


\ lich des Empfanges eines kompleten Satzes von Inſtrumenten 40 Mark. 
Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehr Schülerinnen bilden, tritt eine i a i i 
amen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems zu füngiken. 
„Damen, welche Agenturen in Provinzialftädten zu übernehmen wünſchen, können bei Anfrage unter 

der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko und gratis erfahren. | 


Frau Hermine Baison, Paradeplatz 27 b. 


2 Aue, 177 


— ebenſo aufs Land oder nach Provinzialſtädten, 
Agenturen errichtet ſind, in denen aber mehrere Damen 


aus, ſobald ſie ſich das Penſum vollſtändig ange⸗ 


mit voller Beſchreibung wird franko und gratis an 


ehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Be⸗ 


der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter⸗ 
eife in der wiſſenſchaftlichen Zuſchneidekunſt einſchließ⸗ 


r Stettin: 


Spiegel- und Polster waaren, 


feinſte auch einfache, in gediegener Arbeit empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen möfiehlt # 


W. Neitzel, Tiſchlerniſtr., im alten Nathhaufe. 


- 3 * 
——4 Ei:schränke 
| een ; 
K 1 1 mit Trinkwasserbehälter 
N vorzüglicher Konstruktion, 


Garten- u Balkonmöbel, 


Klosets, Bidets, eis. Bettstellen, 
Bade-Einrichtungen, Blumentische, 
Wasch- u Wringemaschinen, 
Wüäscherollen, Fliegenspinde, 
Eismaschinen, Petroleumkocher, 
Haus- u. Kiichergeräthe aller Art. 


A. Toepfer, Hollieferant. 


Illustr. Prs.-Krt. auf Wünsch grat. u. franko, 


Rheumatismus. 

Lauge Zeit lag ich ſchwer an dieſer Krankheit, jo daß 
der Arzt erklärte, ich würde nicht wieder richtig gehen 
lernen. Durch eine Einreibung gelang es mir nun, dies 
Leiden ſchnell und glücklich zu beſeitigen, und habe ich 
durch dieſes Mittel ſchon vielen ſolchen Leidenden 2 
holfen, bin gern bereit, es jedem Rheumatismuskran 
zukommen zu laſſen. Viele Dankſchreiben liegen zur 


Einſicht. 
“m MH. Roderwald, Magdeburg, 
Samenhandlung, Fürſtenſtraße 19. 8 
Ein junger tüchtiger Lehrer ſucht ſofort oder fpäter 
eine Haus⸗ oder Hilfslehrerſtelle. 
Off. erb. unt. I.. 12 in der Exp. d. Bl., Kirchplatz 3. 


Hopfen⸗Agentur. 


Eine leiſtungsfähige Hopfenhandlung ſucht tüchtige bei 


der Brauerkundſchaft eingeführte Agenten gegen gute Pro⸗ 
viſion zu engagiren. 


Gefällige Offerten unter R. 314 an Rudolf 


Mose, Mannheim, einzuſenden. 


* Stellenſuchende jeden Berufs placirt 


5 ſchnell Reuter's Bureau in Dresden, Reit⸗ 


bahnſtraße 25. 


Ein großes Inſtitut hat unge i 
a 5 bis 4 pCt. Zinſen, mit oder ohne Amortiſation, 


ammet und Seidenstoffe een Art, grosse Auswahl n . „» Capitallen auflivpotheken 


sehwarzen, weissen und farbigen Seidenstoffen zu Brautkleidern empfiehlt zu billigsten] Reiche Jungfrau wünſcht ſich z. verheirath. Näh. jeder Höhe ſofort oder ſpäter auszuleihen. Vermittler 
Preisen die Seiden- u. Sammet-Manufaktur von NI RE € 21 i € feld S. W. 61 Berlin, General-Anzeiger. (Anonyme verbeten. Anmeldungen unter G. II. 10@ in 
Muster franko. M. W. Cauz mere und ſpaßhafte Anträge verbeten.) Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


der 


5 


